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3. Fett.
Unter gewöhnlichen Verhältnissen wird in einem normalen

menschlichen Harne Fett nicht gefunden; dasselbe kommt nur
unter pathologischen Verhältnissen vor, und zwar werden
besonders in zwei Fällen solche Ausscheidungen beobachtet,
bei Chylurie und Lipurie.

Bei ersterer Krankheit, die vorwiegend in tropischen
Ländern vorzukommen pflegt, und die wohl teils auf einer
chylösen Blutmischung, teils auf einer eigentümlichen Durchlässig¬
keit der Nierenkapillaren beruht, werden mit dem Harn die Be¬
standteile des Chylus, Fett, Lymphzellen, Blutkörperchen, ge¬
löstes Eiweiß entleert; in diesen Fällen kann der Harn sein
normales Aussehen verlieren und milchigweiß werden; hier
ist das Fett stets innig mit Eiweiß gemischt. Außer Eiweiß
sind Cholesterin und Lecithin nachgewiesen worden.

Eine leichte Beimengung von Blut kann chylösem Harne
eine rötliche Färbung erteilen und ein rotes Sediment veran¬
lassen, auch kann sich der Harn nur durch einen schwachen
Uringeruch, schwach saure oder alkalische Reaktion und
leichte Zersetzlichkeit auszeichnen.

Bei Lipurie, die als eine Folge teils grober anatomischer
Veränderungen der Harnorgane, teils Veränderungen des secer-
nierenden Apparates der Nieren (Fettentartung dieser) auf¬
zufassen ist, wird im Harne Fett ohne Blut und ohne Eiweiß
ausgeschieden. Anlaß zu Lipurie und zu den groben Ver¬
änderungen des Harnapparates geben Fettdegenerationen der
Nieren nach JVIorb. Brightii, Phosphorvergiftungen; auch im
Harne von Schwangeren, bei denen der Fettgehalt des Blutes
ein höherer ist, findet sich nicht selten Fett. Bei den Nieren¬
erkrankungen kann man dann im Sedimente neben dem Fette
in Tröpfchen Epithelien und Harnzylinder vorfinden.

Der Harn enthält das Fett also in zweierlei Form, in
Form einer Emulsion (bei Chylurie) und in Form von Fett¬
tröpfchen, Fettaugen, die auf dem Harne schwimmen oder im
Harne fein verteilt sind; seltener findet sich im Sedimente das
Fett in kristallisierter Form, in Form von Nadeln vor (Fett¬
entartung der Nieren und bei septischen Prozessen).

Gewinnung und Nachweis des Fettes, auch quan¬
titative Bestimmung.
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Ein fetthaltiger Harn ist trüb und wird durch Schütteln
mit Äther heller.

1. Man schüttelt eine Probe (100 ccm oder mehr) in einem
Scheidetrichter mit 1U0 ccm (oder entsprechend der
angewendeten Menge) Äther tüchtig aus, läßt absitzen
und die wässerige Flüssigkeit ablaufen; letztere schüttelt
man nochmals mit Äther aus. Die vereinigten ätherischen
Lösungen werden in demselben Scheidetrichter mit einer
sehr verdünnten wässerigen Kalilauge durchschüttelt, die
wässerige Lösung von der ätherischen getrennt, letztere
noch mit Wasser gewaschen, auch dieses entfernt, und
die durch ein kleines Filter filtrierten ätherischen
Lösungen (das Filter wäscht man mit etwas Äther nach)
in einem Kolben durch Abdestillieren zum größten Teile
vom Äther befreit. Die Lösung im Kolben gibt man
in eine gewogene Glasschale oder in ein gewogenes
Kölbchen, läßt den Äther verdunsten, trocknet den Rück¬
stand bei 110—115° und wägt.

2. Man kann das Fett auch dadurch gewinnen, daß man
Harn unter Zusatz von gebranntem Gips in einer
Schale zur Trockne verdampft und den zerriebenen
Rückstand in einer Papierpatrone im Soxhletschen
Extraktionsapparat mit Äther auszieht. Man verdunstet
die ätherische Lösung und trocknet den Kolben mit
Inhalt, worauf man wägt. Das Fett enthält geringe
Mengen von Cholesterin und Lecithin, die stets im fett¬
haltigen Harne vorkommen.

3. Mikroskopisch erscheint das Fett in kreisrunden,
verschieden großen Tropfen mit glatten Konturen; im
auffallenden Lichte sind die Tropfen weiß und silber¬
glänzend und lösen sich in Äther, Unterschied von
Leucin (s. d.), das ähnlich unter dem Mikroskope
aussieht. S. mikroskopische Prüfung.

Eigenschaften.

Das Fett löst sich in Äther, Petroläther, Benzol, schwer
m Alkohol, nicht in Wasser. Beim starken Erhitzen auf einem
"latmblech tritt der Geruch nach Acrolein auf; auf Papier
entsteht ein Fettfleck.
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Bevor man eine Untersuchung' auf Fett vornimmt, hat man sich erst
zu vergewissern, daß nicht Fett durch zufällige Verunreinigungen — von
unreinen öl- oder fetthaltigen Geschirren, Kathedern — in den Harn ge¬
langt ist.

4. Aceiessigsäure. C 4H 60 3 oder CH 3 .CO.CH 2COOH.
Acetylessigsäure oder Acetessigsäure erscheint im Harne

zum größten Teil an Ammoniak gebunden in Begleitung von
Aceton und /?-Oxybutter säure, aus welcher sie entsteht; die
drei genannten Stoffe sind Produkte von zerfallenem Eiweiß
im Organismus; Acetessigsäure ohne Aceton wird selten oder
nie beobachtet. Die Ausscheidung von Acetessigsäure, Diace-
turie, im Harne ist immer pathologisch und von keiner guten
Bedeutung. Man findet diese Säure bei schwerem Diabi -,
bei schwerem Fieber, bei Carcinomen des Magens und :es
Darmes, bei bösartigem Scharlach und bei Masern, bei septis. uer
Diphtherie, bei Infektionskrankheiten, in denen viel Eiweiß zur
Zersetzung kommt.

Mit dem Auftreten dieser Säure und der /S-Oxybuttersäure
werden auch die Ammoniakmengen auf Kosten des Harnstoffs
entsprechend vermehrt.

Nachweis.
Die Acetessigsäure verschwindet rasch und zerfällt in

Kohlensäure und Aceton; man muß daher den möglichst
frischen Harn sogleich untersuchen.

1. Versetzt man den angesäuerten und filtrierten Harn
tropfenweise (1 — 2 Tropfen) mit einer mäßig konzen¬
trierten Lösung von Eisenchlorid, filtriert den Nieder¬
schlag vom Eisenphosphat ab und fügt zum Filtrate
nochmals die gleiche Menge Eisenchlorid hinzu, so zeigt
das Filtrat bei Anwesenheit von Acetessigsäure eine
bordeauxrote Färbung, die durch 2 Minuten langes
Kochen verschwinden muß. (Gerhardt.)

Gerhardt hat auch im diabetischen Harn mit Eisenchlorid öfters eine
solche Reaktion erhalten.

Beurteilung.
Diese oder eine doch ganz ähnliche Reaktion entsteht aber auch im Harne

bei Vorhandensein von Rhodanwasserstoff, Ameisensäure, Essigsäure
oder nach Genuß von Antipyrin, Kairin, Thallin, Salicylsäure; doch ver¬
schwindet bei Anwesenheit von Acetessigsäure die Reaktion nach 24—48 Stunden,
schneller in der Wärme, während sie mit den genannten Mitteln anhält.

Man wiederholt daher die Probe mit gekochtem Harn; die Reaktion mit
Eisenchlorid muß ausbleiben, wenn die Färbung von Acetessigsäure, die durch
das Kochen zersetzt ist, herrührte.


	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92

